
Juſertionbgedühr: Für die bgeſpaltene Corpus
e oder deren Raum 20 Private in

erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

e

rſebur
Abonmerrentsdrsis: Wiertelfethrlich dei den Kug-

wügern 1,20 Wek., in den Ausgabeftelen 1 beim
1e ex R an enta on frü mpr bis Abenbs 7, an 5 i i Notizen und en außerhalb des Jnſeratentheilsgekffnet. Gprachtunde der Ftedaltion Abende 40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmenvon S 7 Vhr,

56.
Bekanntmachung.

Die Magiſträte, Gemeinde und Gutsvor-
ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel
80 der Ausführungs Anweiſung zum Ein
kommen und Ergänzungsſteuer Geſetz vom
6. Juli 1900 (Extra-Beilage zum Regierungs
Amtsblatt für 1900 Nr. 48) hierdurch auf-
gefordert, die Einkommen und Ergänzungs-
ſteuer Zu und Abgangsliſten für das II.
Halbjahr (Oktober 1904 bis März 1905.) in
einfacher Ausfertigung mit den zur Begründung
gehörigen Belägen bis ſpäteſtens

20. März er.
an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchrieben Uebernahme-Beläge (Muſter
XVIb) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen-
der Beläge iſt daher notwendig.

Ueber die bis zum Jahresſchluß 31.
März er. noch vorkommenden Zu und
Abgänge ſind Nachtrags Zu und Abgangs-
Liſten aufzuſtellen und zuw 2. April er.
vorzulegen.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen,
deren Steuerbeträge für Anfangs genannte
Zeit in Rückſtand geblieben und als unbei-
treiblich niederzuſchlagen ſind, der Königlichen
Kreiskaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 31. März
er. vorgelegt ſein müſſen.

Bezüglich der Aufſtellung dieſer Liſten und
Beifügung der vorgeſchriebenen Beläge ver
weiſe ich auf Artikel 83 der Ausführungs-
Anweiſung.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(61. Fortſetzung.)
„Ein ſchöner Anblick, dieſer alte Edelſitz!“

rief Ludwig, in freudiger Bewunderung, wo
rauf Graf Wedich berichtete, wie lange Kätzen

Von Beginn des Schuljahres 1905 ab wird
die Unterrichtszeit für die gewerbliche Fort-
bildungsſchule auf Montag und Mittwoch
nachmittag von 5--7 Uhr feſtgeſetzt. Die
Unterrichtszeit am Sonntag bleibt unverändert
11--1 Uhr nachmittags.

Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam,
daß auch Kellner und Hausdiener in
Gaſt und Schankwirtſchaften im Alter bis zu
17 Jahren zum Beſuch der Fortbildungsſchule

verpflichtet ſind. (490Merſeburg, den 2. März 1905.
Der Magiſtrat.

Wir machen auf das hier beſtehende
Dienſtboten-Kranken- Abonnement aufmerkſam.

Der Abonnementspreis beträgt pro Jahr 3
Mark. Abonnements auf das Jahr vom 1.
April 1905 bis ult. März 1906 erſuchen wir
im Kommunalbüreau bei dem Stadtſekretär
Herrn Schulz unter gleichzeitiger Zahlung
des Abonnementspreiſes anzumelden.

8 4 des Regulativ's für das Dienſtboten-
Kranken- Abonnement lautet: Wer im Loufe
des Abonnementsjahres vom 1. April bis
31. März dem Abonnement beitritt, (in
welchem Falle gleichwohl das volle Jahres-
abonnement zu zahlen iſt) erlangt das Anrecht
auf freie Kur und Verpflegung ſeiner Dienſt-
boten erſt nach Ablauf von 14 Tagen nach
dem Tage des Beitritts.

Merſeburg, den 4. März 1905.
Der Magiſtrat. (504

Am Freitag, den 10. März ds. Js. ge-
langen im Geſchäftszimmer der Garniſonver-
waltung in der Jnfanterte-Kaſerne, woſelbſt
auch die Bedingungen eingeſehen werden
können für das Rechnungsjahr 1905 zur
Verdingung:
a. um 10 Uhr vormittags, die Müllabfuhr

für die Garniſonverwaltung und das
Garniſonlazarett,

b. desgleichen um 10 Uhr, die Lieferung

des Brennholzes. (508
gerechnet. Komteß Jlſe war nicht ſo auf-
fallend hübſch, wie Miezt, und hatte auch
nicht deren in der Geſellſchaft geſchultes
ſicheres Benehmen. Dafür ſteckte mehr eigener
Sinn in ihrem Weſen.

Die drei jüngſten Schweſtern trugen Bluſen-
kleider und lang herunterhängende Zöpfe.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 7. März 1905.

m

Inſerate entgegen. HBeilagen nach Ueber

Vorſchriftsmäßige Angebote werden bis zu
den genannten Zeitpunkten entgegengenommen.

Merſeburg, den 6. März 1905.
Garniſonverwaltung Merſeburg.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 6. März.

Jn den nächſten Tagen werden ſich aller
Vorausſicht nach in der Mandſchurei ent-
ſcheidende Ereigniſſe abſpielen. Kuropatkin
hat ſich niemals in einer ſo gefährlichen Lage
befunden, als bisher. Die Schlacht iſt auf
einer Frontlänge bis 140 Kilometer im Gange,
die Japaner ſind wiederum die Angreifer
und ſomit im Vorteil, die Ruſſen befinden
ſich in der Defenſive. Die vorliegenden
Nachrichten klingen noch zu verworren, als
daß man ſich ein klares Bild machen könnte,
es ſcheint jedoch, als gingen die Japaner auf
beiden Flügeln ſehr nachdrücklich vor, während
ſie ſich im Zentrum zunächſt auf einen Ar
tilleriekampf beſchränken. Auf ihrem linken
Flügel ſollen die Ruſſen bereits völlig ge
ſchlagen ſein, eine Nachricht, die mit Vorſicht
aufzunehmeu iſt. Sicher ſcheint dagegen, daß
die Japaner zeitweiſe unter ſehr ſchweren
Verluſten mehrfach zurückgeworfen worden
ſind. Jm Zentrum hat ſich Kuropatkin derart
verſchanzt, daß die Japaner nicht vorzudringen
vermögen, es fragt ſich nur, ob es ihnen ge
lingt, nordöſtlich von Mukden den Ruſſen
in den Rücken zu kommen, wie ſie es offenbar
vorhaben. Jn dieſem Falle könnte die Lage
der Armee Kuropatkins im höchſten Grade
kritiſch ſich geſtalten.

Die nächſten Tage werden aller Voraus-
ſicht nach höchſt intereſſante Ergebniſſe bringen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel-
dungen vor

Petersburg, 4. März. Nach den letzten
aus Mukden eingetroffenen Nachrichten über
die Ereigniſſe des geſtrigen Tages dauert weſt
lich von Mukden der heftige Artilleriekampf

lied abgeſungen.
Ludwig ſang begeiſtert mit, wenn auch nicht

immer ganz richtig. Bei aller Andacht ver-
irrte ſich jedoch ſein Blick häufig nach Komteß
Miezis frommen Kinderaugen, und er geriet
in heimliches Entzücken über die Neigung ihres

wurde nach Angabe des Grafen ein Kirchen-

145. Jahrgang.

fort. Auf beiden Seiten ſind große Verluſte
zu verzeichnen. Die Attacke ging ſchließlich
in einen Bajonettkampf über. Die Ruſſen
rückten vor, und zwar erfolgreich; ſie erober
ten ſieben Maſchinengewehre und machten
einige hundert Gefangene. Vermutlich wurde
die japaniſche Sinmintin-Armee geteilt, ſo
daß ein Teil auf Mukden marſchiert und die
übrigen Teile nach Norden gehen. Die Be-
wegung der Sinmintin- Armee iſt ſehr
auffällig. Entweder iſt darin ein verzweifelter
Schritt der Japaner zu erblicken, oder die
Japaner waren feſt davon überzeugt, das
ruſſiſche Zentrum durchbrechen zu können. Jn
dieſer Hoffnung wurde vermutlich eine ziem
lich ſtarke Streitkraft dahin geworfen, um den
Ruſſen den Rückzug abzuſchneiden. Jedenfalls
befindet ſich die Sinmintinbahn in den Hän-
den der Japaner, und zwar durch den Beſitz
von Sinmintin (53 Kilometer weſtlich Muk-
dens) als Hauptpunkt. Nach der Anſicht des
Korreſpondenten der „Nowoje Wremja“, der
obiges meldet, hängt von den Operationen
der Sinminti-Armee und dem günſtigen Ent
gegenwirken der ganze fernere Feldzug ab,
deſſen Schickſal die nächſte Zukunft ſchon ent
ſcheiden muß. Damit aber die Gegenwirkung
der Ruſſen entſcheidend ausfalle, müſſen ſie
entweder die Sinmintinbahn erobern oder zer-
ſtören, ohne Rückſicht auf politiſche Verwick-
lungen, die ein ſolches Vorgehen hervorrufen
könnte. Angeblich ſollen die Japaner in den
letzten Kämpfen 40,000 Mann verloren haben,
die Ruſſen weniger. Beſtimmt muß ange-
nommen werden, daß wir am Vorabend ent
ſcheidender Ereigniſſe angelangt ſind.

Petersburg, 4. März. Am 3. März
meldet Kuropatkin weiter, wurde ein Angriff
gegen die Japaner, die das Dorf Schlinpu
und die ſüdlich davon gelegenen Nachbarorte
beſetzt hielten, begonnen und heute Früh fort
geſetzt. Jn Mukden ſind heute Morgen Ver
ſtärküngen eingetroffen. Auf der Front
unſerer Stellung finden heute keine Angriffe

der Gouvernante, hatten blaue Augen, rote
Backen und großen Appetit, Mitreden durf-
ten ſie nicht, ſondern beſchränkten ſich darauf,
zu erröten und zu kichern.

„Aus ſolchen Mädchen werden einmal die
geſunden Mütter, die unſer Volk braucht“,
dachte Ludwig.

zinde, breuſcha ſchon in der Dietlingenſchen Familie Sie waren der Aufficht einer engliſchen Gou ſchlanken, weißen Hälschens. Zuweilen fiel Graf Wedich führte ſtets das Wort und
nd ſei, welcher Ahn das Schloß gebaut uſw. vernante anvertraut und ſteckten entweder im ein Sonnenſtreifen durch die Glasmalerei des ſeine Damen antworteten eigentlich nur, wenn
ndeg Das Jnnere entſprach dem Aeußeren; die Park oder im Schulzimmer, obwohl die älteſte Fenſters, hüpfte in bunten Lichtflecken auf dem ſie gefragt wurden. Hierin, meinte Ludwig,

Hall, die ſteinernen Wendeltreppen, die
Balken an den Zimmerdecken die getäfelten
Wände, die großen prachtvoll in Meſſing und
Kupfer gearbeiteten Türſchlöſſer, die tiefen,
kleinen Fenſter mit ſteinernen Mittelträgern,
es war alles aus einer vergangenen Zeit
ſogar die mit leiſem Modergeruch durchſetzte
Luft. Ludwigs Voreingenommenheit ſteigerte
ſich auf Schritt und Tritt. Das ihm be-
kannte Sorbenſche Gut Rodensleben hatte
ein Herrenhaus aus der Rokokozeit und
machte bei weitem nicht einen ſo alten, ritter
mäßigen Eindruck. Hier fand er den ange
ſtammten Edelſitz, wie er ihn geträumt hatte.

Daß die Gräöfin vergrämt und leidend aus-
ſah, ſchrieb Ludwig ihrer Kränklichkeit zu.
Kein Wunder, da die zarte Frau Mutter von
acht Kindern war und die Sorgen, die ihr
der große Hausſtand auferlegte, ſehr gewiſſen
haft zu nehmen ſchien.

„Meine gute Frau hat ein ſchweres Ge
müt“, ſagte gelegentlich der Graf, „ſie ſieht
in jeder Mücke ein drohendes Uebel.“

Von den Töchtein wurde außer Miezi nur
die neunzehnjährige Jlſe zu den Erwachſenen

unter ihnen, die muſikaliſche Lotte,
ſiebzehnjährig war.

ſchon

Die Anmut und Lieblichkeit der Komteß
heit ſo ganz unbewußt, und das rührte ihnMiezi ſiel dem Doktor Ludwig hier, wo ſie

unter all ihren friſchen, hübſchen Schweſtern
die hübſcheſte war, weit mehr auf, als in
Berlin der Hintergrund iſt oft ausſchlag-
gebend für die Wirkung eines Bildes. Sie
erſchien ihm hier wie die Verkörperung
holdeſter Jungfräulichkeit, wie eine von den
keuſchen, blonden Mädchengeſtalten Guſtav
Freytags. Der Blick ihrer blauen Kinder-
augen, wenn ſie ſo vertrauensvoll zu ihm
aufſah, rührte ihn tief. Er war, ſeit er den
Fuß in Kätzenbräuſcha niedergeſetzt hatte,
mehr als ſonſt zum Bewundern geneigt.

Der Tageslauf war ſtreng geregelt, denn
„Ordnung im Hauſe iſt ein und alles,“ ſagte
Graf Wedich.

Punkt ſieben Uhr rief die Hausglocke zur
Andacht. Dann mußte alles, mit Einſchluß
der geſamten Dienerſchaft, in der Kapelle ſein.

Die fünf Komteſſen wünſchten der Reihe
nach den Eltern und Ludwig guten Morgen.
Dann ſetzte ſich Lotte an die Orgel und es

Marmorboden und umgab Miezis lichtblondes
Haar mit einem Heiligenſchein.

Sie ſchien ihm ſo ahnungslos, ihrer Schön

unſäglich. Wenn er während der langen
Morgenandacht das Mädchen anſah, begriff er
gar nicht, wie er ſo lange achtlos an ſo viel
Liebreiz hatte vorübergehen können. Jhm
wurde ſeltſam warm und weich zu Mute.

Nach dem Geſang las der Graf die Loſung
und den Lehrtext der Brüdergemeinde, dann
die dabei angegebenen Bibelabſchnitte. Da-
rauf wurden abermals einige Verſe geſungen
und der Graf las eine ziemlich lange Paſſions-
betrachtung. Das von der ganzen Verſamm-
lung geſprochene Gebet des Herrn und ein
letzter Choral ſchloſſen die Andacht.

Nun ſtob alles auseinander. Die Familie
nebſt Gaſt und Gouvernante wanderte nach
dem Frühſtückszimmer.

Komteß Miezi ſchenkte Kaffee ein. Sie
hatte eine große weiße Wirtſchaftſchürze vor-
gebunden und ſah allerliebſt aus.

Die drei Jüngſten bekamen Milchſtatt Kaffee.
Sie ſaßen am unteren Ende des Tiſches bei

entfernteſten lag.

würde er es anders halten. Seine Frau
ſollte in des Wortes edelſter Bedeutung die
Genoſſin und Gefährtin ſeines Lebens ſein.
Sie ſollte an allem teilnehmen, was ihn be-
traf, auch an ſeinen Jntereſſen.

Nach dem Frühſtück zog ſich der Graf auf
ſein Zimmer zurück. Manchmal hatte er
dann mit dem Jnſpektor oder mit Geſchäfts
leuten zu reden, meiſtens las er jedoch nur
die Zeitungen: die „Schleſiſche“, die „Kreuz-
zeitung“ und, wenn ſie fällig waren „Jo-
hannitterblatt“, „Adelsblatt“ und „Ludwigs
Gauenzeitung“, deren fleißiger Mitarbeiter er
war und in der ihn ſeine eigenen Aufſätze
beſonders erquickten.

Die Gräfin und die beiden Aelteſten gingen
ihren häuslichen Verrichtungen nach, die drei
Jüngſten hatten Unterricht. Man hörte drei
Stunden ununterbrochen das Klavierüben der
Töchter. „Fatal, aber unvermeidlich,“ ſagte
der Graf. Er hatte das „Marterinſtrument“,
auf dem die Mädels „droſchen“, in den Turm
verbannt, der von ſeinem Erkerzimmer am

(Fortſetzung olgt).

D.

c
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ſtatt, ſondern nur eine Beſchießung durch die
japaniſche Artillerie. Die Japaner unter
nahmen am frühen Morgen Angriffe auf
unſere Stellungen auf dem linken Flügel in
der Gegend von Janſintun und Kandoliſſan.
An dem letzten und vierten Angriff nahmen
mehr als 20 japaniſche Bataillone teil, die
aber alle unter großen Verluſten zurückge-
ſchlagen wurden. Nach einem Bericht des
Befehlshabers liegen in dieſem Teil des
Kriegsſchauplatzes die Leichen von Japanern
in Maſſen vor unſeren Stellungen. An
mehreren Stellen fanden Bajonettkämpfe ſtatt.
Heute Früh griff der Feind unſere Stellung
bei Kutulin an. Zwei Angriffe wurden unter
großen Verluſten zurückgeſchlagen. Die erſten
Glieder der Japaner, die die rechte Flanke
unſerer Stellung angriffen, trugen die Uni-
form unſeres Regimentes „Chembarsky“,
das ſich in einer Stellung bei Kultulin
befindet. Ein dritter Angriff auf die rechte
Flanke wurde ebenfalls zurückgeſchlagen. Die
Japaner kamen bis auf 200 Schritt an
unſere Schützengräben heran. Unſere Ab-
teilung auf dem linken Flügel wurde drei
Mal, um 9 Uhr Morgens, um 3 Uhr und
um 5 Uhr Nachmittags, angegriffen. Be-
ſonders heftig war der letzte Angriff, bei
welchem es zu einem Bajonettangriff kam,
der aber mit großen Verluſten für die Japaner
zurückgeſchlagen wurde. Der Stabschef der
71. Diviſton Oberſtleutnant Chroſtizki wurde
verwundet, blieb aber in der Gefechtslinie.
Geſtern dankte ich im Namen Seiner Majeſtät
den Truppen des linken Flügels für ihre
Tapferkeit. Die Verluſte der japaniſchen
Truppen, die auf dem linken Flügel ange
griffen haben, waren ſo groß, daß die Berge
von Leichen eine förmliche Bruſtwehr bildeten.

Tokio, 4. März. Abgeſehen von kurzen
amtlichen Mitteilungen iſt man hier ohne
Nachricht über den Fortgang der Ereigniſſe
in der Mandſchurei. Es iſt augenſcheinlich,
daß eine beträchtliche Tätigkeit längs der
ganzen, rund 90 Meilen langen Front im
Gange iſt, aber es iſt zweifelhaft, ob ein all-
gemeines Vorgehen tatſächlich bereits begonnen
hat. Eine große Schlacht wird bei Tſchu i-
pintai erwartet, wo die Ruſſen ſich nach
der Niederlage bei Tſinkhetſchen geſammelt
haben. Der engliſche Dampfer „Easby
Abbey“, mit Cardiffkohlen nach Wladiwoſtok
beſtimmt, wurde am 27. Februar von den
Japanern aufgebracht. Wie aus dem
Hauptquartier gemeldet wird, wird auf den
beiden Flügeln ſowie im Zentrum der Kampf
fortgeſetzt. Die Japaner gewinnen ſtändig
Terrain. Bei Siminting wurden die
Ruſſen geſchlagen.

London, 5. März. Der Korreſpondent
des Reuterſchen Bureaus im Hauptquartier
Kurokis meldet unterm 4. März: Die Japa-
ner unterhalten gegen die befeſtigten Stellun-
gen auf dem linken ruſſiſchen Flügel eine
furchtbare Beſchießung mit ſchweren Belage-
rungsgeſchützen. Es ſcheint unmöglich, daß
die Befeſtigungen den gewaltigen Geſchoſſen
lange widerſtehen können. Eine zweite
Depeſche desſelben Korreſpondenten von ge-
ſtern meldet: Die Japaner errangen jenſeits
des Hunho einen bemerkenswerten Sieg, in-
dem ſie zwei kürzlich aus Europa eingetroffene
Diviſionen des 16. Armeekorps in einzelnen
Abteilungen ſchlugen. Bei den Kämpfen kam
es zu großen Verluſten. Die Japaner machten
erhebliche Beute an Schießbedarf.

London, 4. März.
Meldungen und Pariſer Senſtations-Mel-
dungen iſt bis jetzt nichts über den Verlauf
der Schlacht eingetroffen. Man glaubt, daß
eine Entſcheidung nahe iſt und ſucht ſie auf
beiden Flügeln, wo Kuroki und Oku auch
geſtern Fortſchritte machten, während ſich
Nodzu im Zentrum auf das Artilleriegefecht
zu beſchränken ſcheint. Anzeichen deuten da
rauf, daß Kuropatkin Vorbereitungen für eine
eventuelle Räumung Mukdens getroffen und
beiden bedrohten Flügeln bedeutende Verſtär-
kungen geſandt hat; heute meldet er, daß die
Ruſſen zwar ihre Stellungen bei Gachtulin
räumen mußten, daß die Japaner aber in den
Kämpfen gegen die ruſſiſche Linke enorme
Verluſte erlitten. Jn Tokio bleibt man, wie
Reuter meldet, abgeſehen von kurzen offizillen
Depeſchen, ohne Jnformation über den Ver-
lauf der Schlacht. Sicher iſt, daß entlang
der ganzen Front, etwa 140 Kilometer, eine
beträchtliche Tätigkeit herrſcht. Ein ſchwerer
Kampf wird bei Tſchuipingtai erwartet, wo
ſich die Ruſſen nach der bei Tſintſchetſcheng
erlittenen Niederlage ſammelten und über
eine Diviſion mit vielen Geſchützen haben
ſollen. Die Ruſſen ſcheinen ſich in ihrem
Zentrum und auf dem linken Flügel zu kon-
zentrieren und die äußerſte Rechte zuſammen-
zuziehen.

Tokio, 5. März. Marſchall Oyama fährt
mit der Durchführung großer umfaſſender

Außer den Reuter-
ter auch Frauen.
Teich ertrunken.

fort.
halbkreisförmige Baſis am Schaho. Sein
rechter Arm reicht bis zu einem Punkte öſtlich
von Schuſchan, der linke bis zu einer Stelle
weſtlich von Mukden. Er zieht jetzt die große
Umfaſſungslinie ſtetig enger. Kuropatkin
macht verzweifelte Anſtrengungen, das Vor
rücken der Japaner aufzuhalten, indem er die
Angriffe gegen ſeine Flanken bekämpft und
gegen die Japaner in ihrem Zentrum vorgeht.

London, 6. März. Ein „Reuter“Tele-
gramm aus Tokio beſagt, Oyama's gigan-
tiſche Umzingelungs-Operation dauert fort.
Seine Front bildet jetzt einen ungeheueren
Bogen, deſſen rechtes Horn bis öſtlich von
Fuſchan reicht, während das linke ſich weſtlich
von Mukden erſtreckt und die Baſis auf dem
Schaho ruht. Die eiſerne Umklammerung
Mukdens wird immer feſter.

Niutſchwang, 5. März. Der Fall von
Mukden wird hier als nahe bevorſtehend an-
geſehen. Geſtern gelang es dem General
Nogi, eine aus 4 Sotnien Koſaken und 26
Geſchützen beſtehende Diviſion abzuſchneiden,
die nach Mukden zurückzugelangen ſtrebte. Er
ſchlug ſie und zwang ſie zum Rückzug nach
Tieling. Andere vorgeſchobene Abteilungen
der Ruſſen, die zur Verſtärkung nach Mukden
zurückberufen waren, wurden ebenfalls ge-

ſchlagen und erhielten darauf Befehl, nach
Tieling zurückzugehen. Nach den letzten Be
richten verbrennen die Ruſſen in Vorbereitung
ihres Rückzuges aus Mukden die im dortigen
Bahnhof aufgeſpeicherten Vorräte.

London, 3. März. Rußland annullierte
große Beſtellungen auf Waffen und Munition,
welche die Regierung in Belgien aufgegeben
hatte. Von dort ſind in den letzten Monaten
große Mengen von Kriegsbedarf nach Ruß-
land verſandt worden. Die Kündigung der
Aufträge macht hier viel Aufſehen. Die Er-
klärung des ruſſiſchen Agenten, daß nunmehr
genug Waffen uſw. angeſchafft ſeien, wird in
hieſigen informierten Kreiſen nicht geglaubt,
vielmehr angenommen, daß die Aufhebung
der Orders ein Anzeichen ſei, daß Rußland
keine lange Fortſetzung des Krieges vorausſetzt.

Aus Rußland.
Merſeburg, 6. März.

Während die Mandſchurei Armee unter
Kuropatkin um ihre Exiſtenz ringt und ſich
in einer ſo gefährlichen Lage befindet, wie
nie zuvor, gährt es im Jnnern des Reiches
weiter, und ein Ende der Wirren iſt noch
nicht abzuſehen. Was nachträglich über die
in Baku verübten Greuel bekannt wird, ſchreit
zum Himmel, die ruſſiſchen Behörden haben
ſich machtlos erwieſen. Von dem Prieſter
Gapon, der ſich nunmehr offen als Sozia-
liſt bekennt, hört man, daß er ſich kurze Zeit
in Genf aufgehakten hat, von dort aber in
zwiſchen wieder verſchwunden iſt.

Die geſamte innere politiſche Lage Ruß-
lands iſt wenig vertrauenerweckend, man
wird ſich noch auf ſehr ſchlimme Dinge in
nächſter Zeit gefaßt machen dürfen.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen
Warſchau, 4. März. Aus Lodz wird

gemeldet: Geſtern drangen bei der Fabrik
Poznanski auf eine Arbeitermenge, die zwiſchen
der Weberei und Spinnerei in einer engen
Gaſſe an einem tiefen Teich ſtand, Koſaken
ein. Bei einem Krawall, der entſtand, wurden
viele Arbeiter in den Teich geworfen, darun-

Vier der Leute ſind in dem
Eine Höllenmaſchine explo-

dierte in der Portierloge der Fabrik. Der
Direktor wurde gerettet, weil er ſpäter als
gewöhnlich kam. Der Portier Jakob Pavlak
wurde in Stücke zerriſſen. Abends 6 Uhr
erdolchten Arbeiter drei Geheimpoliziſten. Jn
vielen Fabriken in Lodz iſt der Ausſtand
wieder ausgebrochen, ebenſo wurde in vielen
Zuckerfabriken Polens der Streik erneuert.
Hier in Warſchau haben in den Hauptſtraßen
viele Durchſuchungen und Verhaftungen von
Paſſanten ſtattgefunden.

Warſchau, 4. März. Jn Lodz fand
die Polizei in der Portierloge der Fabrik
Poznanski noch zwei Sprengbomben, Revol-
ver und viele kompromittierende Briefe.
Man vermutet, daß der Port er ſelbſt es war,
der die Exploſion in dieſer Fabrik verurſachte
und dabei zugrunde ging.

Mitau, 5. März. Von Riga einge-
troffene Agitatoren, unter denen fich auch
Studenten befinden, veranlaßten die hieſigen
Arbeiter, in den Ausſtand zu treten. Jn den
Fabriken wurde heute die Arbeit überall ein
geſtellt; Zuſammenſtöhe mit dem Militär
ſind bisher nicht vorgekommen. Die Kon
ſervenfabrik von Likkope, die Aufträge für
das Mandſchuriſche Heer hat, ſetzt die Arbeit
unter dem Schutz von Truppen fort. Jn-
fanterie- und Koſakenpatrouillen durchziehen
die Stadt. Jn Lodz hat der Ausſtand
am Freitag in allen Zweiganſtalten der

Bewegungen um beide ruſſiſche Flanken herum Poſnanskyſchen Fabrikgeſellſchaft wieder be

Seine Front bildet jetzt eine große

janſchen Regiments.

gonnen. Es kam zu einem Zuſammenſtoß
mit Militär, jedoch ohne daß von der Feuer-
waffe Gebrauch gemacht wurde. Jn Za-
rizny breitete ſich der Ausſtand über alle
Fabriken aus die Zeitungen erſcheinen nicht.

Petersburg 2. März. Die Bakuer
Zeitung „Bakinskija Jsweſtija“ ſchreibt über
die dort verübten Greuel unter andern: „Die
Schrecken, welche ſich in den Hauptſtraßen
Bakus während der vier Tage (19. bis 22.
Februar) abgeſpielt haben, laſſen ſich nicht
beſchreiben. Sogar die türkiſchen Schandtaten
in Armenien verblaſſen vor dieſer wilden
Bacchanalie von Mord, Plünderung und
Raub 500 Bürger von Baku fielen von
der Hand der Mörder (nach einem Telegramm
der „Rußkoje Slowo“ ſind 350 Menſchen ge-
tötet worden, während die Zahl der Verwun-
deten noch nicht bekannt iſt). Unter den Er
mordeten befinden ſich auch 15 Ruſſen, ferner
Gruſier, Juden und ein Deutſcher. Mehrere
Häuſer, welche reichen Leuten gehörten, wur-
den gänzlich geplündert oder ſamt den Jn-
ſaſſen und ihrem Eigentum in Brand ge-
ſteckt. Die Unterſuchung wird die wahren
Schuldigen herausfinden, aber es muß geſagt
werden, daß auf unſerer Redaktion ſchon ſeit
mehr als einem Monat bekannt war, daß ſo
etwas vorbereitet wurde.“

Wien, 4. März. Ein Kaufmann in
Baku, der die Schreckensſcenen der ver-
gangenen Woche alle miterlebt hat, ſchreibt
der „Neuen Freien Preſſe,“ es ſeien die
Greuel von Kiſchinew weit übertroffen, es
ſei ſo ſchrecklich, ſo haarſträubend grauſam,
daß es jeder Beſchreibung ſpotte. Mehr als
tauſend Menſchen ſind hingemetzelt worden:
Erſchoſſen, erſtochen, lebendig verbrannt, auf
die grauſamſte Weife verſtümmelt, die Augen
ausgeſtochen darunter Greiſe, Frauen
und Kindern! Ganze Familien ſind im
Feuer umgekommen, ſo im Hauſe des Bala-
bek Lajajeff mehr als vierzig. Die, welche
ſich heraus retten wollten, ſtürzten in die
Meſſer und Dolche der Belagerer, und das
alles geſchah unter den Augen des Gouver-
neurs Fürſten Nakaſchidſe, der Polizei,
mehrerer hundert Koſaken und des Sal-

Die Tartaren, die alle
gut bewaffnet waren, griffen in allen Teilen
der Stadt die Armenier an. Die Koſaken
miſchten ſich nur dann in den Streit, wenn
die Armenier die Oberhand bekamen, und
nur ums Geld retteten die Soldaten einzelne
reiche Armenier. Mancher arme Armenier
lief den Soldaten in die Hände, um den
Tartaren zu entkommen und wurde ſo ge
mißhandelt, daß er aus Verzweiflung zu den
Tartaren zurücklief und hin und her flog wie
ein Spielball, bis ihn Bewußtloſigkeit und
Tod erlöſten.

Zürich 4. März. Heute geben die
Führer der ruſſiſchen revolutionären Be-
wegung in Genf und Zürich zu, daß
Gapon ſich in Genf eine Zeitlang aufge
halten hat. Gleichzeitig wird von der Par-
teileitung dem hieſigen ſozialiſtiſchen
Blatte telegraphiert, Gapon habe der Zen-
tralbehörde der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen
Partei (Jskra) aus eigenem Antriebe mit
dem ausdrücklichen Wunſche der Publikation
mitgeteilt, daß er ſich der ſozialdemokratiſchen
Partei anſchließe. Wenn Gapon neuerdings
dem Jnternationalen Sozialiſtenbureau mit-
teilte, daß er ſich keiner der verſchiedenen
Gruppen des ruſſiſchen Sozialismus anſchließe,
ſo heiße das, daß er für die politiſchen
Aktionen, die er plant, keine dieſer Gruppen
engagieren, ſondern völlig unter eigener Ver-
antwortlichkeit handeln wolle.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 5. März. Hofnachrichten.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt im Dom.
Später empfing der Kaiſer den Profeſſor
Schwechten.

Die Hochzeit des Kronprinzen
wird nunmehr im erſten Drittel des Juni
ſtattfinden.

Reichstag.
Berlin, 4. März.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung
des Reichstages ſteht die zweite Beratung
des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Er-
richtung eines Reichs arbeitsamtes, von
Arbeitsämtern, Arbeitskammern und Eini-
gungsämtern. Ein Antrag Trimborn
(Ztr.) empfiehlt, dieſen Antrag den ver
bündeten Regierungen zur Berückſichtigung
zu überweiſen. Präſident Graf Balleſtrem
bezeichnet den Antrag Trimborn als geſchäfts
ordnungsmäßig nicht vorgeſehen; er ſei nur
zuläſſig, wenn von keiner Seite ein Wider
ſpruch erhoben würde. Die ſozialdemokratiſche Nebenräumen vorlieb nehmen mußten.

1 Partei iſt, wie Abgeordneter Singer erklärt, 9 Uhr war auch in dieſen kein Unterkommen

mit dem Antrage Trimborn einverſtanden
und verzichtet auf eine eingehende Durchbe-
ratung. Den Nationalliberalen, Konſervativen,
Reichsparteilern und Antiſemiten geht der
Antrag Trimborn zu weit; ſie können dem
ſozialdemokratiſchen Antrag keineswegs in
allen Punkten beipflichten und beantragen, den
Antrag Auer als Material zu überweiſen.
Dennoch wird der Antrag Trimborn angenom-
men, der ſozialdemokratiſche Antrag alſo dem
Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen.
Zweiter Punkt der Tagesordnung iſt der
Antrag v. Treuenfels u. Gen., be
treffend Abänderung des S 833 des B. G. B.
Der Antrag erſucht die verbündeten Re
gierungen um einen neuen Geſetzentwurf,
durch welchen dieſem Paragraphen folgender
zweiter Satz hinzugefügt wird: die im S 833
wegen Körperverletzung durch Tiere
demjenigen, der das Tier hält, auferlegte
Erſazpflicht tritt nicht ein, wenn der Schaden
durch ein Haustier verurſacht wird und der
jenige, welcher das Tier hält, bei deſſen Be-
aufſichtigung die im Verkehr erforderliche
Sorgfalt beobachtet, oder wenn der Schaden
auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt ent-
ſtanden ſein würde. Abgeordneter v. Treuen-
fels (k.) berichtet begründend, daß ein
Pferdebeſitzer, der einen Wandersmann auf
ſeinem Wagen mitnahm, dabei aber, da die
Pferde durchgingen, unſchuldigerweiſe den
Tod des Mannes herbeiführte, jetzt zeitlebens
die Familie des Verunglückten ernähren muß.
Die Debatte geſtaltet ſich zu einer Spezial-
Erörterung zwiſchen den juriſtiſchen Mit
gliedern der verſchiedenen Parteien des
Hauſes. Auf Antrag Lucas (natl.) wird
ſchließlich der Antrag v. Treuenfels zur Vor
beratung an eine Kommiſſion von 14 Mit-
gliedern verwieſen. Nächſte Sitzung Mittwoch.

z
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Merſeburg, 6. März.
Perſonalnotiz. Der Rechtsanwalt

Witte in Nordhauſen iſt zum Notar
für den Bezirk des Oberlandesgerichts Naum-
burg a. S. mit Anweiſung ſeines Amtsſitzes
in Nordhauſen, ernannt worden.

5. Konzert des Merſeburger Muſik
Vereins. Geſtern abend um 7 Uhr fand
im Dom ein Konzert ſtatt, in welchem ältere
und neuere evangeliſche Kirchenmuſik durch
das Röthig'ſche Solo-Quartett aus Leipzig
(Sopran, Alt, Tenor und Baßz) zum Vortrag
gebracht wurde. Das Charakteriſtikum des
ſelben iſt Klangvolle Stimmen, gute Ver-
knüpfung und Verſchmelzung derſelben, gute
Ausſprache und eine außerordentlich wirkſame
Abtönung ins Piano und Pianiſſtmo. Die
Vorträge des Quartetts kultivieren das
ſtrophiſche Lied, und zwar homophoner Art.
Dies hat für Anhörende den Vrorteil,
daß es faßlicher iſt. Mit Luther beginnend

und mit Recht war er doch Der-
jenige, der eine weit ausgreifende Kunſt-
entwicklung ausübte (von Wirnterfeld
Der evangeliſche Kirchengeſang), führt uns
dasſelbe zu Eccard und Prätorius und zu
einer Melodie aus dem 12. Jahrhundert.
Hier ſtehn wir ſtill, bewundernd den Styl
und frappanten Orgelklang. Thomas Selle's
„O fröhliche Stunden“ (17. Jahrh.) bringt
annähernde Bewegung der Stimmen und
Rhythmus. Des Chorals: „O Haupt voll
Blut und Wunden“ dritte Strophe, „wenn ich
einmal“ von Seb. Bach iſt nach Harmonik
und Empfindung die tiefſt empfundene. Aus-
geſprochene Bewegung der Oberſtimme, wirk-
liche Homophonie tritt uns in Adam Hiller's:
„Er kommt“ entgegen. Den blühenden
reinen Styl, im vierſtimmigen Satze nämlich,
ſchrieb Moritz Hauptmann; ſein „Wie ein
waſſerreicher Garten“ iſt Fluß aller Stimmen.
Noch gedenken wir Alb. Becker's, eines der
beſten Kontrapunktiſten (unvergeſſen durch ſeine
B Moll Meſſe), deſſen: „Erquick mich mit
Deinem Licht“ einen reifſten Abſchluß des
durch 3 Jahrhunderte in chronologiſcher Folge
uns Gebotenen machte. Bemerkten wir gleich
zu Anfang unſeres Heutigen die Vorzüge des
Solo-Quartetts, ſo wollen wir die geſamte
fleißige Arbeit betonen, welche mit Hingabe
an die Sache und ohne Ermüdung zu Ende
geführt wurde. So nehmen wir Abſchied von
der Saiſon, dem verehrlichen Vorſtande für
Darbietung des Vielerlei und kontraſtreichen
Gebotenen unſern innigſten Dank ausſprechend.

Der Verein der hieſigen Poſt und
Telegraphen Unterbeamten feierte am
Sonntag im Saale des „Caſino“ ſein 12.
Stiftungsfeſt. Vereits lange vor Beginn des
Feſtes, deſſen Anfang auf 82/, Uhr feſtgeſetzt
war, hatte ſich der feſtlich geſchmückte Saal
mit den Mitgliedern des Vereins und zahl
reich eingeladenen Gäſten dergeſtalt gefüllt,
daß ſpäter Kommende mit Plätzen in den

Gegen
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Nummer 56. 1905. Merſeburger Kreisblan nebſt „Jlluſtr. Gonntagsblatt“ Dienſtag, den 7. März.

mehr zu finden, ein Zeichen dafür, wie beliebt
der Verein in Merſeburg iſt und wie ſehr
er ſich der Gunſt der gemütlichen Frohſinn

letzter Stunde begegnet würde, ſoweit es eben
möglich iſt und daß die Merſeburger Ein-
wohnerſchaft einmal zur Ruhe käme.

Nacht zwei Familiengrüfte erbro-
chen und von den darin befindlichen Särgen
die Deckel abgenommen. Die Leichen wurden

Bundespräſidenten Heer) von Berlin an ſeine
Gattin: „Am Freitag hatte ich eine erſte Audienz
bei dem Grafen Bismarck, die mich in hohem Maße
befriedigte. Der Mann macht wirklich einen impo

freut a fe Tänzchen Liebenden er- d auf Schmuckſachen g Ob an n n n e tnreut. er a i l d i i t von eigentlich athletiſcher Geſtalt,a a hrige ar Bag Provinz und Umgegend. noch er Mgeneln, Phei Täter i unve e degt Jm Geſprache iſt er äußerſt lebhaft
dafür geſorgt, daß ein reichhaltiges Feſt und liebenswürdig, ohne alle Beamtenſteifheit oderrogramm ganz beſondere muſikaliſ Halle, 5. März. Profeſſor Dr. Freiherr kannt. STheatroliſche Gennſſe derſprag Die Nenich Joſef Merin g in Halle a. S. hat den e ää ſnteriiſen ahnt n e
hochgeſpannten Erwartungen ſollten nicht an ihn ergangenen Ruf als Profeſſor an die ſichtspunkte dar, welche für die preußiſche

Medizin anAkademie praktiſche Neuteich (Weſtpreußen), 4. März. Auf dem Regierung in der Luxemburger Frage maßgebend ge-getäuſcht werden. Die Ausführung der für s D77Pongeſtüde, neuerer Scene eder en Stelle den Profeffor Dr. I. Mintadaet als e e en n e ehe Was a ne e e
der inneren Abteilung des Geſchäft angeſtellte junge Leute wurden getötet. 8Enſembleſcenen und kleineren Theaterſtücken,

entzückte die Zuhörer dermaßen, daß allen
Mitwirkenden lauter Beifall, zuweilen dröh-
nender Beifall zuteil wurde. Die Anſprache
des Herrn Poſtſchaffners Pohlenz feſſelte
durch Knappheit' ihres zu Herzen gehenden
Jnhalts. Sie klang in ein Kaiſerhoch aus,
in das die Anweſenden begeiſtert einftimmten.
Der Vortrag des von Fräulein Wolf ge-
ſungenen Linckeſchen Märchenliedes verriet
uns, daß wir es mit einer angehenden
Künſtlerin zu tun haben, der wir von Herzen
Erfolgzu ihrer weiteren geſanglichen Ausbildung

leitender Arzt
AuguſtaHoſpitals in Köln endgültig abgelehnt.

Zöſchen, 6. März. Der im 64. Lebens-
jahr ſtehende Maurer und Fleiſcher Adolf
Sommer aus Zſcherneddel verließ Montag
abend ſeine Wohnung, ohne dahin zurückzu-
kehren. Derſelbe wurde geſtern nachmittag
gegen 5 Uhr als Leiche aus dem Schachtteich
zwiſchen Zöſchen und Zſcherneddel heraus-
geholt und nach der Leichenhalle in Zöſchen
transportiert. Vermutlich liegt Selbſtmord
vor. Der Fall iſt umſo bedauerlicher, da
ſeine Ehefrau ſchon ſeit längerer Zeit ſehr

Mannheim, 4. März. Heute wurde hier in
der Straße B7ein Dienſtmädchen ermordet
aufgefunden. Vom Täter fehlt jede Spur. Das
ermordete Dienſtmädchen heißt Suſanne Senges, iſt
22 Jahre alt und in Helmſtadt beheimatet. Es ſoll
eine hohe Belohnung auf die Ermittlung des Atten-
täters ausgeſetzt werden.

Devant-les-Pout, 4. März. Zu dem Auf-
ſehen erregenden Zwiſchenfall, der ſich in der Nähe
des Bahnhofes abſpielte, wird gemeldet: Der
50 jährige Rentner Bogenez ging in der Nacht
vom Sonntag auf Montag gegen 1 Uhr morgens
nach Hauſe und paſſierte auf feinem Wege das
Depot, das für die Feldbahnzwecke in Kriegszeiten
beim Bahnhof Devant-les-Ponts ſich befindet. Der
dort ſtehende Poſten rief Bogenez an. Bogenez,

der Tafel

Wege, wenn man ihn andererſeits haben wolle;
aber ihm perſönlich käme es ſchwer an, jetzt ſchon
wieder Krieg zu führen; es ſei doch eben keine
Kleinigkeit, etwa 30000 „brave Jungens“ tot oder
zu Krüppeln ſchießen zu laſſen. Gegenüber der
Schweiz ſprach er ſich auf das wohlwollendſte aus
und verſicherte, Preußen werde nie etwas anderes
von ihr verlangen, als ehrliche Neutralität und im
Frieden gute Nachbarſchaft, die auch Preußen zu
halten wiſſen werde Als Heer im Jahre 1869
als Geſandter ſeinen Abſchied nahm, wurde er zur
königlichen Hoftafel geladen. Jn einem Briefe an
ſeine Frau berichtet er wie folgt „Jch ſaß gegen
über den Majeſtäten und unterhielt mich über den
Tiſch lange und häufig mit ihnen. Der Ton an

war ein durchaus ungezwungener und
heiterer, das Eſſen gut und der Wein vorzüglich.wünſchen. Auch die übrigen Darſtellerinnen ſj ſchwer krank darniederliegt und ſein Schwieger-

und Dar 2 ohn vor etwa ahr ebenfalls dur der nicht wutßz e, was man von ihm wollte, und Nachher fand man ſich noch im Salon beim Kaffeeg arſteller, Fräulein Jliſch, Fräulein n d endet Jah f c auch der deutſchen Sprache nicht mächtig iſt, ging zuſammen, und hier hatte ich noch eine lange Kon
Kohl, ſowie die Herren Poſtſchaffner Pohlenz, elbſtmord endete. weiter. Der Poſten rief dreimal „Halt!“ Als verſation zuerſt mit der Königin, welch letztere mir

ne r je ſi 9 re a v u zRoeßner, Wolfgang, Engelhardt und Rüdiger Weißenfels, 4. März. Einem hieſigen Bogenez trotzdem weiter ging, gab der Poſten einen ich ſcherze nicht einen Beſuch in Ausſicht
Geſchäftsmanne wurde vorgeſtern aus dem ſcharfen Schuß ab, der die Lunge dicht neben dem ſtellte, wenn ſie je noch einmal in die Schweizzeigten, daß ſie Anerkennenswertes zu leiſten

imſtande ſind und namentlich den Anforde-
rungen einer nicht zu ängſtlichen Komik wohl
entſpre hen. Fräulein Jliſch war als Soubrette
allerliebſt, wogegen Fräulein Wolf den An-
forderungen ernſter gehaltener Mädchennaturen
vollauf entſprach. Wenn wir nicht irren,
will ſich die Genannte ſpäter der Bühne
widmen. Wir wünſchen von Herzen Glück!

Mitternacht war ſchon vorüber, als der
von Tanzluſtigen heiß erſehnte Feſtball in
ſeine Rechte trat und die Teilnehmenden bis
in die Morgenſtunden hinein feſſelte. Dem
Vorſtande gebühren Dank und Anerkennung!
Allen Beſuchern dürfte das wohlgelungene
Feſt noch recht lange in Erinnerung bleiben.

Verlegung der Land-Feuer-Sozietät.
Am letzten Freitag hat in Halle eine Vor

Laden ein Paar Damenſtiefel geſtohlen. De
Beſtohlene opferte den Betrag für eine An-
nonce, nach welcher die erkannte Perſon auf-
gefordert wurde, die Stiefel zurückzubringen.
Anderen Tages erſchien richtig ein Abgeſandter
der Spitzbuben in der Perſon eines Knaben
und brachte mit ſchönem Gruße von ſeiner
Tante nicht nur das eine, ſondern auch noch
ein zweites Paar Stiefel zurück, welches der
Eigentümer noch gar nicht vermißt hatte.
Natürlich wurde der Knabe zum Verräter
ſeiner Auftraggeber, und dieſe ſehen nunmehr
ihrer Beſtrafung entgegen.

Schkeuditz, 4. März. Das „Wochenbl.“
ſchreibt: Die am Donnerſtag den 2. März
im Waldkater abgehaltene Holzauktion
der hieſigen Oberförſterei war von den großen
Holzfirmen in Halle und Leipzig ſowie weit-

Herzen durchbohrte. Der Poſten eilte darauf in
das Militärlazarett, in das Bogenez gegen 3 Uhr
morgens gebracht wurde. Wie das „vLothringer
Volksblatt“ meldet, war der Poſten ein Rekrut der
7. Kompagnie des Regiments Nr. 98, namens Pohle.
Der Betreffende hatte zum erſten Male eine Wache
bezogen. Pohle verſtand kein Wort franzöſiſch,
Bogenez kein Wort Deutſch. Nach zweimaligem
Anrufen ſchoß der Poſten zweimal, das erſte Mal
biind. Der Angegriffene duckte ſich, darauf gab der
Soldat einen zweiten ſcharfen Schuß in unmittel-
barer Nähe ab. Bogenez iſt ſeinen Verletzungen
erlegen.

Kleines Feuilleton.
Hiobspoſten über Schiffsunfälle ſind

in Hamburg eingelaufen: Das Viermaſt-
ſchiff „Charles Wilburn“ und das Segelſchiff
„Quinebang“ ſind bei Bermuda infolge eines
Zuſammenſtoßes geſunken. Die Beſatzungen
beider Schiffe, insgeſamt 41 Perſonen, ſind

kommen ſollte: „aber in vollem Ernſt, ich klopfe bei
Jhnen an Der König gefiel mir wieder recht
gut; er iſt ein ungemein freundlicher und geſprächiger
alter Herr und trotz ſeiner 1 Jahre noch ſo rüſtig
wie ein Fünfziger. Jch fragte ihn, ob er ſich noch
an die Kataſtrophe von 1806 erinnere, was er be
jahte; er ſei damals ein zehnjähriger Knabe ge-
weſen, aber es ſei ihm, wie wenn es geſtern ge-
weſen wäre, wie die erſte irrtümlich ſiegver-
heißende Nachricht von der Schlacht bei Jena
eintraf und wie dann die Hiobspoſt nachgehinkt
kam. Ganz deutlich ſtehe ihm auch noch die Flucht-
reiſe nach Königsberg vor der Seele und der
traurige Aufenthalt des Hofes in dieſer Stadt.
„Sie können ſich denken,' ſagte er, „was ich empfand,
als ich im Jahre 1861 zum erſtenmal bei der
Krönung im Königsberger Schloſſe wohnte und
an die „detresse dachte, in der meine guten Eltern
damals hier gelebt haben. Mich freut an dem
alten martialiſchen Herrn dieſes „menſchliche Rühren'.
Um 7 Uhr war die Sache zu Ende. Der König
und die Königin drückten mir liebenswürdig die
Hand zum Abſchiede.beſprechung wegen Verlegung der Land Feuer her von Kaſſel, Gotha 2c. ſtark beſucht, und ertrunken. Die Fahrzeuge waren mit einer

Sozietät ſtattgefunden, und demnächſt wird wurden bei ſehr animierter Kaufluſt durchweg ſ Holzladung von Georgia nach New York Telegramme und letzte Nachrichten.
eine weitere Vorbeſprechung in Magdeburg hohe Peiſe erzielt. Beſonders geſucht unterwegs. Das mit einer Ladung Steine Leipzig, 5. März. Die Frau des
ſtattfinden. Die Gefahr der Verlegung iſt
für Merſeburg in unmittelbare Nähe gerückt.

waren Starkeichen, die in Baumabſchnitten
bis zu 15 fm Jnhalt angeboten waren und

nach Llanehy (England) beſtimmte Segelſchiff
„Louis“ iſt zehn Seemeilen öſtlich Penzance

Kürſchners Hering, aus Reichardtswerben
ſtammend, die vor Jahren einmal 4 Monate

Jm Intereſſe unſeres Gemeinweſens wäre es Eſchen und Weißbuchen, die bekanntlich in der im Kanal geſtrandet. Schiff und Ladung lang in einer Jrrenanſtalt zugebracht hat

1 e 1 e 3 v D. c m i 14 C le S edringend zu wünſchen, daß die Sozietät ihr hieſigen Oberförſterei vorzüglichſte Qualitäten ſind vollſtändig verloren. Der Kapitän und ertränkte ihr vierjähriges Töchterchen und
Domitzil hier behielte, denn die 25 verheirateten gewinnen. Den höchſten Preis, der hier ein Mann ertranken, die übrigen wurden ge- machte dann einen Selbſtmordverſuch, indem
und 18 un verheirateten Beamten, welche aller jemals für eine einzelne Eiche erzielt iſt, bot rettet. ſie ſich bei Möckern auf die Schie
Vorausſicht nach Merſeburg verlieren würde, Herr Kommerzienrat Blüthner, der bekannte Schweres Eiſenbahnunglück. Aus nen warf, als ein Zug herankam. Jhre
Da hier für die wirtſchaftlichen Verhältniſſeins Jnhaber der Pianofabrik in Leipzig, mit 1000 Pittsburg wird gemeldet Auf der Bahn- Verletz ingen ſind nicht lebensgefährlich

e W 9 5 1 t i e Jewicht, während ſie für Magdeburg oder Mark bei 446 Mk. Taxe, d. i. 93 Mk. pro J linie Cleveland- Pittsburg fuhr Freitag von Die Generalverſammlung des Konſum-
Halle um dieſe beiden Städte handelt es
ſich bei der geplanten Verlegung nicht
von beſonderem Belang ſind. Es darf
jedenfalls nicht außer acht bleiben, daß die
Beſchaffung geeigneter Räumlichkeiten in
einer der beiden Großſtädte erhebliche Koſten
verurſachen würde, während hier geeignete
Gebäulichkeiten vorhanden ſind, bezw. mit
viel weniger Koſten zu erſtellen wären. Wenn
der Stadt Merſeburg auf der einen Seite die

fm. Eſchen erzielten bei 27 Mk. pro 1 fm
vielfach über 100 Mk, in einem Fall ſogar
130 Mk. pro 1 fm; gute Weißbuchen brachten
50--60 Mk. pro 1 fw, Preiſe wie ſie hier
noch nicht dageweſen ſind. Wenn auch dieſe
Preiſe in der guten Qualität und der ſehr
ſorgfältigen, den Anforderungen des Marktes
angepaßten Ausſortierung ſowie der günſtigen
Konjunktur ihre Erklärung finden mögen, ſo
wurde die ſtarke Treiberei auch mit durch den

zwei Sonderzügen, die das Publikum zur
Feier des Amtsantritts des Präſidenten Rooſe-
velt nach Waſhington bringen ſollten, einer
auf den anderen auf, als der voranfahrende
Zug hielt. Neun Perſonen kamen um, 18
erlitten Verletzungen.

Der erſte ſchweizeriſche Geſandte in Berlin
bei Bismarck und König Wilhelm. Bis zum
Jahre 1867 hatte die Schweiz in Berlin keinen
diplomatiſchen Vertreter. Dann, nach den kriege-
riſchen Ereigniſſen des Jahres 1866, wurde die Er-

vereins für L. Plagwitz und Umgegend
beſchloß geſtern, den Gläubigern einſchließlich
der Spareinleger des Connewitzer Konſum-
vereins, einen Vergleich mit 50 Prozent an-
zubieten und auf dieſer Grundlage die Liqui-
dationsmaſſe zu veräußern.

(Eingeſandt.)
Mehr Licht! Während in der inneren

Stadt die Straßenlaternen ſchon bei Tages-
helle, in der Nähe der Stadtkirche ſchonBehörden fortgenommen werden man ſtarken Wettbewerb der alten ſchon lange hier richtung eines ſtändigen ſchweizeriſchen Geſandten- a

ſpricht auch davon, daß die Kgl. General eingeführten Firmen aus Halle und Leipzig poſtens in Berlin beſchloſſen und der Geſandte 6 Uhr angebrannt werden, geſchieht
en im Laufe der nächſten zehn Jahre mit den neuen von weiterher herbeigeeilten c n r dies in der Nähe der Halleſchen Straße und

verle t N g 53 i i r oſte r d Se Jahr b F.gt werden würde ſo würde ein Aequi- Firmen verurſacht. Glarner Staatsmanne Dr. Heer angetragen. Heer der Fabriken erſt bei dunkelſter Nacht.
valent höchſtens darin liegen, hier Jnduſtrie
anzuſiedeln. Das iſt bisher nur in beſchränktem
Maße geſchehen, weil man den Charakter
einer Beamten-Stadt gewahrt wiſſen wollte,
aber das Fortnehmender Behörden einerſeits und
die Paſſivität gegenüber der Anſiedelung von Jn-
duſtrie andrerſeits, das bedeutet eine Schädi-
gung des Gemeinweſens. Es wäre zu
wünſchen, daß der drohenden Geſahr noch in

Herzberg, 4. März. Ein 28 jähriger
Kaufmann aus Magdeburg, der ſich
hier beſuchsweiſe bei ſeinen Eltern aufhhielt,
erſchoß ſeine beiden Kinder im Alter von
vier und einem Jahr und dann ſich ſelbſt.
Ueber das Motiv iſt noch nichts bekannt ge-
worden.

Oſterode (Harz), 4. März. Jm Grab-
gewölbe der Johanneskirche wurden heute

Konſirmanon enpfehſe ich Kleiderstoffe

ſträubte ſich anfangs gegen die Uebernahme der
Miſſion und ſchrieb um dieſe Zeit in ſein Tagebuch:
„Die Sache machte mich ſehr unruhig, und ich
ſtürmte den ganzen Tag in der Stadt Bern umher,
ohne im Grunde viel weiter zu kommen oder ge-
ſcheiter zu werden. Jmmer reizte mich der Ge-
danke, nach Berlin zu gehen, und immer warnte
mich eine innere Stimme, der Verſuchnng nachzu-
geben.“ Am 21. Mai 1867 ſchrieb Dr. Heer (wir
entnehmen die folgenden Briefſtellen einer jüngſt
in Zürich erſchienenen Biographie des ſpäteren

z

Halleſche Straße, Lindenſtraße, weiße Mauer
erhalten ihre Beleuchtung ſelten vor 7 Uhr,
d. h. zu einer Zeit, wo der gerade hier ſehr
rege Verkehr nach Schluß der Fabriken zu
Ende iſt. Wahrſcheinlich iſt die Tour des
betr. Anzünders zu lang oder ungünſtig ge-
legt und wir hoffen, daß es nur dieſer An
regung bedarf, um wünſchenswerte Abhilfe
zu ſchaffen.

in ſchwarz, weiß und farbig, in allen

Neuheitenin nur gediegenen, erſtklaſſigen Fabrikaten, in allen Preislagen.der Saison

T e

r

t

C. W ed dLeipzigerſtr. 6, Parterre, I., II. u. III. Etage. Elektriſche Perſonen-Fahrſtühle.
Kirchennachrichten. des Lohgerbers Pfeiffer Karl Richard, andelsmanns Händler. Beerdigt:

Dom. Getauft: Hans Martin S. d. Zimmerm. Korge Oswald Willi, ie Ehefrau des Maurers Peege. Schadly 1 T., kl. Sixtiſtr. 11 dem Reſtau-Erich, Sohn des Hilfspredigers Jordan unehel. S. Beerdigt: Der S. des Fivilſtandsregiſter der Stadt rateur Obenauf 1 S., Leunagerſtr. 4; Fiſchhandlung.
dem Dienſtmann Zöller 1 S., gr. Sixti
ſtr. 10.

Geſtorben: Des Maurers Korge S.,
1 M., kl. Sixtiſtr. 12; des Kaufmanns
Wiegand totgeb. S., gr. Ritterſtr. 18; die

Geſchirrf. Reich, der totgeb. S. d. Kauf-
manns Wiegand, d. S. d. Kaufm. Korge,
d. Ww. Thörmer geb. Schmidt, d. Ehe
frau d. Privatiers Schönberger.Mittwoch, abend 8 ühr: Bibelbe-

Curt Erich, Sohn des Briefträgers Liſſau;
Marie Martha, Tochter des Drehers
Volland. Getraut: Der Königliche
Oberleutnant Heinrich Auguſt Freiherr
von Schlotheim und Anna Marie Eber-

Merſeburg. Empfehle friſch auf Eis:Vom 27. Februar bis 5. März 1905. Schellſiſch,Eheſchließungen: Der Königl. abeljau, Bücklinge,Oberleutnant Heinrich Freiherr von Schlot-
hardine, geb. Freiin von der Recke. ſprechſtuude. Mühlſtr. 2/3. Paſtor heim mit Eberhardine Freiin von der verw. S öSparkaſſenrendant Johanne Thör-
e e as Kind des Fabrikar- Werther. ecke, Torgau; der Jagdaufſeher a. D. mer, geb. Schmidt, 72 Jhr., Schmaleſtr- Flundern, Aale, Lachsheringe,
eiters Reinitz, 2 Jahre Mon. alt. Altenburg. Getauft: Wilhelm Guſtav Dippmer mit Pauline Thiele geb. 3; des Arbeiters Reinitz S., 2 Jhr., Brau geräucherten Schellſiſch, Brat

Donnerſtag, den 9. März, abends 8 Reinhold Paul, S. d. Jnvaliden Gründel. Rottig, Halle a. S hausſtr. 9; des Privatier Schönberger h Sardinen, Marinaden,
Ehefrau, Johanne, geb. Wagner, 66 Jhr.,
Gotthardtsſtr. 14/15 des pferſchmied
Becker S., 4 M., Friedrichſtr. 11.

Geboren: Dem Fabrikarbeiter Frieß
1 T., Hüterſtr. 1; dem Arbeiter Büttner
1 S., Amtshäuſer 8 a dem Hotelier Rülke
1 S., am Bahnhof 3 dem Arbeiter Mahler

Uhr, im Saale der „Herberge zur Heimat“, Donnerſtag, den 9. März, abends 8Bibelſtunde. Diakonus Wuttke. Uhr: Bibelſtunde ſt Alkersheim
Stadt. Getauft: Anna Berta, T. d. Neumarkt. Lina Emilie, T. des FabBahnarbeiters Theile Otto Richard, S. J rikarb. Günther Luiſe Lydia T. des

ſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
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Dienſtag, den 7. März.

Regierungsbezirk Merſeburg.
Nadelholzverkauf der Königlichen

Oberförſterei Ziegelroda am Donners
tag, den 16. März 1905, von 9 Uhr
vormittags an im Herbſt'ſchen Gaſt
hofe zu Ziegelroda

J. Schutzbezirk Ziegelroda: Di
80. Fichten-Stämme V 200
31 fm Stang.: I. 350; II. 251;
III. 113, IV. 10 Kiefern-Stämme; V. 3 1 fm do. Nutz-
rollen II. 2 rm; III. 2 rm.
Diſtr. 79. FichtenStang. I. 30;
II. S 17; Kiefern: Nutzrollen II.
7 rm, do. Knüppel III. 12 r.

II. SchutzbezirkHermannseck: Diſtr.
102. Fichten Stämme III. V.
102 72 fm, Stang. I 13;
Kiefern- Stämme V. 1 1 fm.
Diſtr. 91. Fichten-Stämme III. V.

229 45 fm: do. Stang. I.
348; II. 279; III. 264; IV.
240; V. 180; Kiefern Stämme
V. 5 1 fm, do. Nutzrollen II.

6 rm, do. III. 5 rm. Diſtr.
110. Fichten Stämme V. 5
2 fm, do. Stang. I 60; II. 40;
III. 35; Diſtr. 52; FichtenStämme
IV.-- V. 24 5 fm, Stang. I.

125; II. 65; III. 34; IV.
20. Kiefern-Stämme IV. V.

331 78 fm, do. Nutzrollen II.
12 rm; do. III. 28 rm. Lärchen
Stämme V. 262 46 fm, Stang.
J 182; do. Nutz-Knüppel III.
12 rm Totalitäten. Diſtr. 35-—-37,
53, 54, 65. Fichten- Stämme IV. V.

183 46 fm, Stang. I 150;
II. 156; III. 135; IV. 70;V. 40. Kiefern- Stämme IV. V.

342 116 fm; do. Nutzrollen
II. 69 rm, do. III. 90 rm.Lärchen Stämme V. 7 2 fm,
Stang. J 5.

III. Schutzbezirk Lodersleben:
Diſtr. 144. Fichten- Stämme IV. V.

69 17 fm, Stang. I. 85;
II. 10; III. 5. Diſtr. 145.FichtenStämme IV. V. 142
28 fm, Stang. I 270; II. 65;
III. 20. Diſtr. 150. Fichten-
Stämme IV. V. 31 7 fm,
Stang. I. 200; II. 150, III.

410; IV. 475, V. 490.

ſtr.

S28sSd

41 H fm, Stang. I.
II. 15.

85;
Totalitäten: Diſtr. 93,

101, 127--129, 136, 143 151, 152.
Fichten- Stämme IV. V, 69
15 fm; Stang. I 325; II. 135;
III. 210; VI. 120.Sämtliche Grubenhölzer Rollen
und Knüppel (II. u. III. Kl.) ſind
auf 2 m Länge ausgehalten.

Bahnhöfe: Roßleben a. U., Quer
furt, Leimbacher Gaſthof. (505

Ziegelroda, den 3. März 1905.
Königliche Oberförsterei.

Nutz- und
Brennholzverkauf
der Oberförſterei Schkeuditz

Dienſtag, den 14. März d. J.,
von vorm. 10 Uhr ab, in Leiſt-
ner's Waldhaus bei Bahnhof Heide,
aus dem Schutzbezirk Dölau:
a. Nutzholz: 2 Kiefern J. Kl.

6,32 fm Durchforſtungen: Jagen:
81, 84, 98, 100, 101, 102, 112, 114,
und Totalität: 15 Eichenſtämme
IV. V. Kl. 3,43 fm, 53 Kiefern-
Stämme IV. V. Kl. 19 fm, 435
kief. Stangen II. III. Kl. 13,80
fm, 9,20 Hundert kief. Stangen
IV. V. Kl., 360 rm kief. Schichtnutzh.
II/ III. Kl. (5,70, 2,50 und 2,05 m Ig.
h W b 1z: von Eiche undt rennho z. Kiefer, (Gruben
hölzer), 136 rm Scheit u. Knüppel
und 110 rm Reiſig I. III Kl. (500

Schkeuditz, den 4. März 1905.
Der Forſtmeiſter. Westermeier.

Familiengärten
in geſchützter Luge, mit und ohne
Laube, ſind zu verpachten. Näheres
bei C. Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

Vermietung.
Die Wohnung zu 400 Mk.,

Chriſtianenſtr. 1, iſt für 1. April
beziehbar. Näheres bei

393) Fr. Dietrich.

Grosse
A u s wahlhervorragender Neuheiten

25

ſrühjahrsCoftunes Paletots

(oſtumeRöchen

Bluſen Kinder- Konfektion

PVntenplan Z.
Allerniedrigſte Preisſtellung 2

reellſte, für die Kundſchaft
günſtige Rabatt-

vergütung.

r 5 S T e h e aS n x d
Ausnahme-Angebot, verbindlich bis 16. März.

Schlag Jag. 962

Diſtr. 126. Fichten-Stämme IV.-- V.

Fensterkasten, bepflanzt mit Petersilie, das ganze Jahr hindurch frische
Petersilie liefernd: 98 Pf.

VFensterkasten, bepflanzt mit
knospen und blühen: 98 Pf.

2 solcher bepflanzter Fensterkästen M. 1.95
4 solcher bepflanzter Fensterkästen M. 3.85

ar Die Fensterkästen sind aus blau und gold dekoriertem Peinblech.
M. Peterseim's Blumengärtnereien, Hoflieferanten, Erfurt.

Gratis und franko verlange man Haupt-Katalog über Blumen-
und Gemüse-Samen. Obstbänme. Rosen, Kartoffelsaatgut.
Preise dieses Jahr sehr billig. Man vergleiche unsere PreiseI mit andern Katalogen. (497

d. J e]0o]! PJ„S JS;„J„; J
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rix Weltausst. St. Louis

Man verlange nur

Giobus-
Put
wie nebenstehende

Abbildung
da viele wertlose Rachahmungen

angeboten werden.
All einiger Fabrikant: Fritz Schulz fun. AKt. Ges Leipzi T.

ff. Hostrieh à Pfd. 18 Pfg.
446) bei Karl Herfurth.

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

t

zexiracth

Bringe meine hochfeinen
Toilettenseiſen u. Parfüms
von Loſe, Treu u. Nugliſch, Muſon,
Jünger u. Gebhardt, Bergmann,
Kämmer u. a. m. in Erinnerung.
Zugleich empfehle die hervor

ragend ſchöne

EF Kräuselseife
zum Aufbrühen der Wäſche, groß
artig für Maſchinen à Pfd. 40 Pfg.,
ſowie Naphtaseife und die gern
gekaufte blawue Seife zur
ſchmutzigſten Wäſche à St. 13 Pfg.

Verkauf der berühmten Hern-
ſeifen von Oehmig-Weidlich, Zeitz.
Mitglied des Merſeburger Spar-

Vereins (503Aug. Berger,
Entenplan 6. Gotthardtsſtr. 18.

hat abzn-Zur Sag geben
Weizen Bordeanx, beſt. ſortiert,

à Cir. 9,25 M.,
Heine's verbeſſerte Chevaliergerſte

à Ctr. 9,50 M.,
Goldfeilgerſte r 10,00
Hannahgerſte 950Beſeler Hafer 68,50Rittergut Skopau b. Merſeburg.

Waren jeder Art,
ſowie ganze Warenlager
kauft ſtets per Kaſſe (460

Louis Alhbrecht,
Hirtenſtr. 4.

echtenSchuppenflechte, trockene und näſſende Flechte,
ſkroph. Ekzema, Hautausſchläge

offene Vüsse
Beinſchäden aller Art, Beingeſchwüre, Aderbeineböſe Finger und alte Wunden ſind oft ſehr hartnäckig;

wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu

rten

ger Rino-Salbefrei von Giſt und Säure, Doſe Mark 1.
Dankſchreiben gehen täglich ein.

Zuſ.: Blenenwacha, NMaphtalan je 16, Vaht
Ven. Xamapferpflaster, FseheEinen kräftigen

Leineſucht zu Oſtern
V. Buttler Schmiedemeiſter,

486 Weissenfels.
üchtige Vertreter.

Reſpektabl. Herr, gut eingeführt
bei Weinhdlg., Brauereien, Chem.
Fabriken Apotheken Drogiſten,
Deſtillateuren 2c. als Vertreter

geſucht. (499Richard Bieler Korkenfabrik,
Hamburg, Jmport katal.: Korken.

Stadttheater in Halle a. S.
Dienſtag, 7. März, abends 7 Uhr,

Beamtenkart. giltig: Die Walküre.

Merseburg,
Etabl. Reichskrone“-

Größtes Wunder
des 20. Jahrhunderts.

Mittwoch, den 8. u. Dounerſtag,
den 9. März F. nur
2 große GalaSoireen

des weltberühmten
Zauberkünſtlers J. Thielo,

Jnhabers vieler Auszeichnungen.
Größtes Zaubertheater der Erde.
Neu! Thielo fängt lebende Fiſche

über den Köpfen des Publikums.
Neu! Fantara, die Schale des
Lebens und das übrige groß-

artige Programm.
Entree: Numerirter Platz I M.,

I. Platz 75 Pf., II. Platz 50 Pf.,
Galerie 30 Pf. Vorverkauf bei
Herrn Leopold Meißner, kl.
Ritterſtraße: Numerierter Platz
80 Pf., J. Platz 60 Pf., II. Platz
40 Pf. Kaſſenöffnung7:/, Uhr.
Anfang 8:/, Uhr. (507

Außerdem 2 Vorſtellungen:
Mittwoch, nachmittags 5 Uhr:
Große Schüler- Vorſtellung

zu kleinen Preiſen.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Hochachtungsvoll J. Thielo.
0 31Gewerbe Verein.

Freitag, den 10. März 1905,
abends 8 Uhr im „Herzog Chriſtian“

Vortragdes Herrn Lehrer Schmelzer über:
„Aus Merſeburg's tauſend

jähriger Geſchichte.“
Unſere Mitglieder und deren An

gehörige laden wir hierzu ergebenſt ein.
Der Vorſtand.

Die beliebten (164
Mignon- Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Zu Fafſtnachten
empfiehlt (506fr.Pfannn. Spritzkuchen.
G. Schönbergers Konditorei,

R. Becker.

32

m e e. h
i t

werden unter günſtiger Bedingung
eingeſtellt und bei Tauglichkeit zum
Militär befördert von (377
Muſikdir. Schröder, Halle S.,

Reilſtr. 133.

r h 7L
Verh cfeſſeodes Woundsein der Kinder

erhhßh empfohlen.
erregte Hoee 208

Halle a. S., 4. März. Bericht über
Heu und Stroh, mitgeteilt von Otto
Weſtphal. Preiſe für 50 kg, und zwar
bei Partieen frei Bahn, bei einzelnen
Fuhren frei Hof hier. Die Partienpreiſe
ſind unterſtrichen, die Fuhrenpreiſe ſind
in Kammern geſetzt.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
M. 2,00 (2,25--2,50.)

Maſchinenſtroh für Papierfabriken:
Roggenſtroh: M. 1,70,Weizenſtroh: M. 1,60;
zu Streuzwecken M. 1,75 (2,20); Breit-
druſch: M. 1,80.

Wieſenheu, hieſiges oder Thüringer
Mk. 4,25 (4,50--4,75); fremde Sorten
M. 3,50--4,00 (4,00--4,25).

Kleeheu, erſter Schnitt, beſte Sorten,
4,25 (4,50--47,5), minderwertige Sorten
ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen fret
Bahn hier M. 1,15, in einzelnen Ballen
vom Lager hier M. 1,65.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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